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No. 14
e rig m e ErKönig Oskar von Schweden

Nach ſchwerem Todeskampfe iſt König Oskar von Schweden,
wie bereits kurz gemeldet, am Sonntag Morgen um 9 Uhr 15
Minuten geſtorben. So hat der König Tod wieder Ernte ge
halten, nachdem er vor wenigen Wochen erſt Badens Großherzog
abberufen hat. Kürz vor dem Chriſtfeſte zieht tiefe Trauer in
die Herzen der Mitglieder des ſchwediſchen Königshauſes und
des ſchwediſchen Volkes. Ein gütiger, um das Wohl ſeines
Landes aufrichtiger Fürſt, ein geiſtig hochbedeutender Menſch
hat das Zeitliche geſegnet. Als treuem Freunde Deutſchlands
iſt ihm ein herzliches Gedenken auch im deutſchen Volke ſicher.
Umſomehr, als er der perſöhnliche Freund „unſeres Fritz“ war.
Wie innig dieſe Freundſchaft war, das bewies König Oskar,
als die Schatten des Todes die Reckengeſtalt Kaiſer Friedrichs
umfingen. Da eilte er nach Berlin, um den fürſtlichen Dulder
noch einmal zu ſehen. Der Dichter Theodor Fontane hat dieſe
Freundſchaft in einem ſtimmungsvollen Gedicht verherrlicht.
„Er kommt, um den ſterbenden Freund zu ſehen.“ Jetzt hat
ihn der Tod ſelbſt bezwungen. Schon vor Jahren war des
Königs Befinden wiederholt derart, daß er ſeinen älteſten Sohn
als Regenten einſetzen mußte. Zu Beginn dieſes Monats
wollte ſich der König nach dem Süden begeben, doch die Aerzte
rieten ab. Mit verdoppelten Eifer nahm der Fürſt die Regie
rungsgeſchäfte wahr. Bei den Audienzen wurde er ſo ſchwach,
daß er dazwiſchen ruhen mußte. Mitte voriger Woche ging es
einfach nicht mehr. Der König vermochte das Bett nicht mehr

zu verlaſſen und übertrug abermals dem Kronprinzen die Re
gentſchaft. Von Tag zu Tag wurde der Zuſtand ſchlechter
Das Blaſenleiden quälte den Fürſten furchtbar, ſodaß er
Kampfereinſpritzungen erhielt. Zuletzt ſchwand das Bewußtſein
ſeine am Sterbelager verſammelte Familie vermochte er nicht
mehr zu erkennen. König Oskar wurde am 21. Januar 1829
geboren und folgte am 18. September 1872 ſeinem Bruder als
vierter Herrſcher aus dem Hauſe Bernadotte auf dem Throne
der vereinigten Königreiche Schweden und Norwegen. Wir
wiſſen, daß ſich Norwegen losgelöſt hat nach heftigem Streit
wegen der Konſulats und Flaggenfrage. Dieſe Trennung iſt
dem König ſehr zu Herzen gegangen. Schweden verdankt dem
König namentlich auf dem Gebiete von Handel und Jnduſtrie,
Kunſt und Wiſſenſchaft viel. König Oskar war ein gottbegnader
Dichter. Unter dem Namen O. Frederik ſchrieb er Gedichte und
„Gedanken“, die von künſtleriſchem Werte ſind. Auch ſeine Bei
kräge zur ſchwediſchen Kriegsgeſchichte verdienen Erwähnung.
Zahlreiche Univerſitäten ernannten ihn zum Ehrenmoktör, ſo
auch Berlin. Jm Jahre 1857 vexmählte ſich König Oskar, da
mals noch Prinz, mit der Prinzeſſin Sophie on Näaſſau,

S.

Marine wird der König, der auch Ritter des Schwarzen Adler
ordens war, à la suite geführt. König Oskar war ein ſtatt
licher und ſchöner Menſch und recht volkstümlich, da er mit dem
einfachſten unter ſeinem Volke in liebenswürdigſter Weiſe zu
verkehren pflegte. Seine goldene Hochzeit im Sommer brachte
ihm viele Sympathiebeweiſe. Der nunmehrige König Guſtav
iſt am 16. Juni 1858 geboren und ſeit dem 20 September
1881 mit der Prinzeſſin Viktoria von Baden vermählt, die
eben erſt ihren Vater, den Großherzog Friedrich I., begraben
hat. Seit Jahren krank, muß ſie faſt das ganze Jahr hindurch
im Süden weilen. Der neue König und bisherige Regent wird
Schweden im Sinne ſeines Vaters weiter regieren

Politiſche Rundſchan.

Deutſchland. Seine Majeſtät der Kaiſer traf
am Montag mit Gefolge auf der Waterlooſtation
in London ein und begab ſich in einem königlichen
Wagen nach dem Buckinghampalaſt, wo er bei dem
Könige das Frühſtück einnahm. Das Publikum

bereitete dem Katſer lebhafte Oväakionen-
Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat ſich Monkag

abend nach Karlsruhe begeben.
Der Wechſel im Reichsbankpräſidium. Wie

die „Nordd. Allgemeine Zeitung“ ſchreibt, hat der
Präſident des Reichsbankdirektortums, Wirklicher
Geh. Rat Koch, mit Rückſicht auf ſein hohes Lebens
alter um ſeine demnächſtige Entlaſſung gebeten
Wie wir hören, ſoll im Bundesrat als Nachfolger
der Präſident der Seehandlung Havenſtein in Vor
ſchlag gebracht werden.

Lenkbare Luftſchiffe für Reichszwecke. Die
Budgetkommiſſion des Reichstags wird ſich noch
vor Weihnachten mit der Forderung von 2 150000 Mk.
beſchäftigen, die das Reichsamt des Jnnern erhebt
zum Erwerbe der beiden vom Grafen Zeppelin er
bauten lenkbaren Luftſchiffe. An der Annahme
dieſer Forderung durch den Reichstag iſt nicht zu
zweifeln

Helgoland ſoll eine Hafenanlage erhalten,
die namentlich im Jntereſſe unſerer Marine liegt.

ie es heißt, ſind die Koſten auf 3 ll. M
anſchlagt worden, und ſollen die Arbeiten im nächſten
Jahre beginnen. Zurzeit müſſen die Schiffe in der
Nähe der Düne, die extra liegt, vor Anker gehen
und muß die Ausbootung bei Sturm unterbleiben.

Das oldenburgiſche Staatsminiſterium be
ſchloß, die geforderte Ausdehnung des allgemeinen,
gleichen und direkten Landtagswahlrechts auf
Frauen abzulehnen

Jn Deutſch-Südweſtafrika wurde nach amt
licher Meldung am 5. Dezember zwiſchen Arahoab
und Kowiſekolk von feindlichen Banden ein Ochſen
wagen angegriffen. Dabei ſielen auf deutſcher Seite
drei Reiter, ein Reiter wurde ſchwer verwundet.
Bei dieſem Ueberfall handelt es ſich wohl um Raub
geſindel, das ſich aus Nahrungsmangel eines Ver
pflegungswagens bemächtigen wollte. Nicht aus
geſchloſſen aber iſt es auch, daß die Räuber zu der
Bande Simon Coppers gehören, der ſich bisher
noch nicht der deutſchen Herrſchaft unterworfen hat,
ſondern in die äußerſt ſchwer zugäng Kalah en a
ausgewichen iſt. Mehrfache Verſuche, ihn dort zu
faſſen, mußten infolge Waſſermangels aufgegeben
werden. Die Verfolgung kann erſt im Frühjahr
1908 aufgenommen werden, da erſt zu dieſem Zeit
n die waſſererſetzende Tſamasfrucht (Kürbisart)
reif iſt.

DeutſchSüdweſtafrika. Nach einer Meldung
aus Kapſtadt hat die Kappolizei Auftrag erhalten,
gemeinſam mit den deutſchen Truppen gegen Simon
Copper vorzugehen. Copper iſt der letzte der Hotten
tottenkapitäne, die gegen uns zu Felde zogen. Seine
Bedeutung iſt gering, doch iſt es ohne Frage von
Nutzen für uns, wenn auch er endlich unſchädlich
gemacht wird. Nach der Flucht aus dem deutſchen
Gebiet hielt ſich Copper im Kaplande und zuletzt
im Grenzgebiet auf.

Geſterreich-Angarn. Jm öſterreichiſchen Reichs
rat wurde die Frage der galiziſchen Auswanderer
behandelt, von denen infolge des Notſtandes in
Amerika 250000 mittellos zurückkehrten. Da es
unmöglich iſt, einer ſolchen Anzahl durch Privat

P Verſchollen und vergellen.
87] Roman von Bernh. Stabenow.

(Fortfetzung.)

„So will ich es wenigſtens nicht ſein, der
die Hinderniſſe mehrt, die ſich Jhrem Glück
entgegenſtellen,“ verſetzte Hartmann, indem er
ſich zum Lächeln und zu einem leichten Tone
wang. Ernſter fügte er dann hinzu: „Jch
abe Jhnen geſagt, wie lieb ich Sie habe und

eben, weil Sie mir ſo teuer ſind, entſage ich
Jhnen und gebe Jhnen Jhr Wort zurück. Möge
der Himmel es geſchehen laſſen, daß dies Opfer
Jhr Glück ſördere.“

„Edler, edler Mann!“ rief Margarete, ſich
an Hartmanns Bruſt werfend. „Wie gern
hätte ich Jhnen mein Herz geſchenktl wie ſehr
betrübt es mich, von Jhnen ein Opfer heiſchen
zu müſſen, das zu bringen ich mich zu ſchwach
ſühlel Laſſen Sie mich Jhre Freundin,
Ihre Schweſter bleiben. Seien Sie mir ein
lieber Bruder, wie Sie ſo lange es mir waren!

Eine bange, längſt gefürchtete Stunde liegt
hinter mir ich habe Jhnen bekannt, wie es um
mich ſteht, und großmütig verzichten Sie auf
in Recht, das meines Vaters Wille und mein
gegebenes Wort Jhnen eingeräumt. Aber einen

harten Kampf habe ich noch zu erwarten was
mein Vater einmal beſchloſſen, von dem weicht
er nicht, und wird er, da Sie meiner Hand
entſagen, Jhnen dieſelbe nicht aufdringen wollen,
ſo wird er um ſo heftiger meiner Liebe entgegen
ſein. Da werde ich denn gewiß des Freundes,
des Bruders bedürfen, der mir beiſteht in dem
Streite.“

Hartmann lächelte trübe
„So werde ich denn Bundesgenoſſe gegen

meine eigenen Wünſche werden,“ verſetzte er.
„Jn der Tat, eine ſeltſame Stellung!
Doch es ſeil Die Schweſter möge feſt auf mich
rechnen. Was ich vermag, will ich tun, Jhr
Glück zu fördern.“

Margarete war ruhiger geworden.
Sie exzählte nunmehr Hartmann, wie ſie

Bodo kennen gelernt, und ihn liebgewonnen.
Das Bild, welches ſie von ihm entwarf,
ſtattete ſie mit all den glänzenden Farben aus,
mit denen die Liebe ſo gern den geliebten
Gegenſtand malt.

Hartmann hörte ihr wehmütig lächelnd zu.
Fern von unedlem Neide zwar, aber doch nicht
vohne Schmerz, gewahrte er die tiefe, heiße
Liebe, welche ſich in jedem Worte Margaretes
ausſprach, und nicht ganz unterdrücken ließ ſich
der Seufzer: „O, warum konnte dir dies Glück
nicht beſchieden werden

Er hatte wenig Hoffnung, daß das Opfer,
wee er brachte, Margaretes Glücke dienen
werde.

Bodo war hochadligen Standes und Offizier
Hartmann kannte die Grundſätze des alten
Genrich zu gut, als daß er hätte erwarten
ſollen, jener werde ſich leicht dazu verſtehen, auf
Margaretes Wünſche einzugehen. Doch lieh er
ſeinen Zweifeln jetzt nicht Worte

Er war feſt entſchloſſen, ſein Wort nicht halb
zu halten. Er wollte alles verſuchen, Mar
garete glücklich werden zu laſſen, und ſelbſt
wenn jede Anſtrengung fruchtlos ſein ſollte,
auch dann wollte er ſie nicht verlaſſen, ihr

tröſtend zur Seite bleiben, ſie aufrichten, wenn
der Schmerz vereitelter Hoffnungen ſie danieder
beugen würde

Leichteren Hexzens trennte ſich Margarete
von ihm. Ein erſter, ſchwerer Schritt war ja
geſchehen, und der Mann, welcher am meiſten
bei ihrer Herzensangelegenheit, und zwar in
einem ſür ihn nicht erfreulichen Sinne mitbe
teiligt war, bot ſelbſt die Hand zur Förderung
ihrer heißeſten Wünſche
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Es war nachmittags um 3 Uhr, alſo eine
Tageszeit, wo die Bier und Weinſtuben ge
wöhnlich ſelten von Gäſten beſucht werden. Auch
die Lehmannſche Reſtauration, in der ſonſt die
wohlhabenderen Bürger ihre Abende zuzubringen
pflegen, war um dieſe Zeit leer.

Nur ein junger Mann ſaß auf einem der
Stühle. Auf dem Tiſche vor ihm ſtand eine
Flaſche mit Wein, eine leergetrunkene daneben.

Haſtig ſtürzte der einſame Gaſt Glas auf
Glas hinunter und in den kurzen Zwiſchen
räumen ſchien er, den Kopf in die Hand geſtützt,
über etwas nachzuſinnen.

Auch die zweite Flaſche war geleert.
Ohne, daß er eben berauſcht war, ſah man

dem jugendlichen Zecher doch eine bedeutende
Aufregung an. Sein Geſicht glühte. Alle ſeine
Bewegungen waren raſch und heftig.

Es war Adolf Genrich.
Jetzt ſtand er auf, warf den Betrag ſeiner

Zeche auf den Tiſch und verließ ſchnellen
Schrittes das Haus.

Ebenſo raſch durchſchritt er, den nach dem

väterlichen Hauſe führenden Weg einſchlagend,
die Straßen. Je näher er jedoch demſelben
kam, um ſo mehr verminderte ſich die Schnellig
keit ſeines Laufes.

Der Mut, den er auf dem Boden der Wein
flaſche gefucht, ſchien immer mehr zu ſinken, je
näher er ſeinem e kam.

Jetzt ſtand er an der Tür des Hanuſes, in
dem er geboren und erzogen worden.

Er lüſtete den Hut und ſtrich ſich mit der
Hand über die heiße Stirn. Jn ſtarken Schlägen
fühlte er ſein Herz pochen.

Einige Minuten ſtand er ſtill und ſah finſter
zu den Fenſtern hinauf. Dann murmelte er
vor ſich hin

„Es iſt doch wahrhaftig lächerlich! Fürchte
ich mich nicht wie ein Knabe vor der Rute
Gieße mir erſt den Leib voll Wein, damit der
Trank mich ermutige, und nun ſtehe ich noch
da und ſchwanke, ob ich hinaufgehen ſoll
oder nicht! Und was will ich denn 2
Komme ich denn um zu betteln Will ich
nicht nur fordern, was ich fordern darf

Bei dieſen Worten trat er, wie von einem
raſchen Entſchluſſe getrieben, ins Haus.

Ein Blick durch die Scheiben der zum Kontor
führenden Glastür belehrte ihn, daß der Vater
ſich nicht in demſelben befinde.

Schnell ging Adolf die Treppe hinauf.
Haſtig, als fürchte er, ſein Entſchluß könne ihm
wieder leid werden, zog er an der Klingel.

Die Mutter kam Adolf entgegen, als er
eintrat.

„Asolf!“ rief ſie erſchreckt und doch mit
einem nicht zu verkennenden Ausdruck der



vermittelung Arbeit zu verſchaffen, will der Staat
eingreifen. Zunächſt ſollen für etwa 4000 Mittel
loſe Baracken gebaut werden.

Die galiziſchen Polen haben infolge der
preuß. Oſtmarkenvorlage mit der Werbearbeit für
die Ausſchließung preußiſcher Waren lebhaft ein
geſetzt, und beſonders legen die polniſchen Frauen
vereine in Lemberg dabei großen Eifer an den Tag.
Wie von dort gemeldet wird, wendeten ſich ſechs
polniſche Frauenvereine in einem öffentlichen Auf
ruf an die Kaufleute mit der Bitte, fortan energiſch
preußiſche Waren und Produkte vom Handel aus
zuſchließen und dadurch darzutun, daß ihnen das
Schickſal der Polen in der Oſtmark nicht gleich
gültig ſei. Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk in Lem
berg richtete an 29 preußiſche Firmen, mit denen
es bisher in Geſchäftsverbindung ſtand, Zuſchriften
mit der Mitteilung, daß es von ihnen mit Rückſicht
auf die Lage der Polen in Preußen in Zukunſt
keine Maſchinen und Material beziehen könne.

Bulgarien. Des Bulgarenfürſten zweite Ehe. Eine
Weihnachtsüberraſchung vorweg iſt die Verlobung des Fürſten
Ferdinand von Bulgarien mit der deutſchen Prinzeſſin Eleonore
von ReußKöſtriz. Da der Vater ſeit faſt neun Jahren Witwer
iſt, fehlt den vier Kindern des Fürſten ſchon lange eine Mutter,
noch mehr nach dem Tode der FürſtinMutter, die ſich ihrer
Enkel in liebevoller Weiſe angenommen hatte. Die erſte Ehe
des Fürſten mit der Prinzeſſin Marie Luiſe von Parma fand
ein fähes und tragiſches Ende durch den Tod der Fürſtin im
Wochenbett. Erbprinz Boris, das älteſte Kind, wird im Januar
bereits 14 Jahre alt. Hart war es für die ſtrenggläubige, im
vrömiſch- katholiſchen Glauben erzogene Fürſtin, als ihr Gemahl
den Erſtgeborenen aus politiſchen Gründen der griechiſchorthö
doxen Kirche zuführte. Fürſt Ferdinand iſt ſeitdem mit dem
kleinen Kirchenbann belegt und ſeine Wiedervermählung mit
einer katholiſchen Prinzeſſin ausgeſchloſſen. Seine jetzige Braut
entſtammt dem lutheriſchen Fürſtenhauſe Reuß j. L. Prinzeſſin
Eleonore iſt am 22. Auguſt 1860 geboren als Tochter des
Fürſten Heinrich IV. von Reuß-Köſtritz und der Prinzeſſin Luiſe
von Reuß a. L., verwitweten Prinzeſſin von Altenburg. Beide
Eltern der Braut wie des Bräutigams ſind tot. Fürſt Ferdinand,
der dem Koburgiſchen Fürſtenhauſe entſtammt, wurde am 26.
Februar 1861 Febören und im Jahre 1887 von der National
verſammlung zum Fürſten von Bulgarien gewählt. Seine neue
Wahl wird vom bulgariſchen Volke mit Sympathie begrüßt.

Preußiſcher Landtag.
Jnm Reichstage kam am Freitag ein Zentrümsantrag auf

Erhaltung und Förderung des Handwerks und des kaufmänniſchen
ittelſtandes zur Beratung. In dem Antrage werden gefordert:

Geſetzentwürfe auf Umgrenzung der Begriffe Fabrik und Hand
werk, auf Heranziehung der Fabriken zu den Koſten der Hand

werkerorgani
S wvalidenverſicherung für kleine Gewerbetreibende, Bevorzugung
der Handwerksmeiſter bei Submiſſionen, Schaffung eines Reichs
Handwerkerblattes, Erweiterung des Geſetzes gegen den un
lauteren Wettbewerb, Beſchränkung der Ausverkaufs- und Ab
ſchlagzahlungsgeſchäfte, Einführung von Handelsinſpektoren und
Veranſtaltungen von Erhebungen über die Lage des kaufmän
niſchen Mittelſtandes. Abg. Trimborn (Ztr.) begründet dieſen
Anträg. Er wies auf die ſchwere Belaſtung des gewerblichen
Mittelſtandes durch den hohen Bankdiskont hin. In Frankreich
und Oeſterreich werde bei Submiſſionen der Zuſchlag erteilt und

dadurch das Genoſſenſchaftsweſens. Abg. Pauli Potsdam (konſ.)
ſchließt ſich im weſentlichen den Ausführungen des Vorredners
an. Insbeſondere klagt Redner darüber, daß die Großinduſtrie
dem Handwerk die ausgebildeten Kräfte fortnehme. Gegen die
Anſtellung von Handelsinſpektoren hätten ſeine Freunde prinzi
pielle Bedenken. Abg. Fiedel (natl.) ſpricht die Sympathie ſeiner
Partei für die mittelſtandsfreundliche Tendenz des Antrages
aus. Abg. Schmidt (Soz.) bemängelte die Leiſtungen der Zwangs
innungen auf dem Gebiete des Fachſchulweſens aus. Die
Arbeiter hätten kein Intereſſe an der Vernichtung des gewerb

lichen und kaufmänniſchen Mittelſtandes. Dieſer hätte unter
dem Truſt und Kartellen am meiſten zu leiden. Abg. Dr. Door
mann (frſ. Vp.) bezeichnet als ein ſehr wichtiges Mittel zur He
bung des Handwerks die Förderung der techniſchen Ausbildung

jenen für die Lehrlingsausbildung, zur freiwilligen

der Handwerker, für die die Freiſinnigen immer eingetreten ſind.
Nach einer kurzen Rede des Abg. Kulerski (Pole) wurde die
Weiterberatung auf Sonnabend vertagt.

Jm Reichstage wurde am Sonnabend die Beratung des
Zentrumsanträges auf Vorlegung von Geſetzentwürfen zur Er
haltung und Hebung des Handwerker und kaufmänniſchen Mittel
ſtandes fortgeſetzt. Abg. Hoffmeiſter (frſ. Vg.) bemerkte, das
beſte Mittel zur Hebung der Lage des Mittelſtandes ſei die
eigene Weiterbildung des Handwerkers und kleinen Kaufmannes.
Die Regierung habe daher die Pflicht, alle Beſtrebungen nach
dieſer Richtung hin kräftig zu unterſtützen. Abg. Raab (Ant.)
meint, die Handelsinſpektoren zur Ueberwachung der Ausführung
der Schutzbeſtimmungen für die kaufmänniſchen Angeſtellten ſeien
ſchon deshalb nötig, weil ſich ſo viele Juden im Handelsgewerbe
befinden. Abg. Kobelt (Hoſp. der frſ. Vp.) regt die Bildung
einer beſonderen Handwerker- Abteilung im Reichsamt des Jn
nern und die Förderung der techniſchen Ausbildung der Lehr
linge an. Ferner müſſe den Handwerkern ein billiger Kredit
verſchafft werden. Abg. Erzberger (Ztr.) weiſt auf den hohen
Bankdiskont hin, unter dem der Mittelſtand ſchwer zu leiden
habe. Der Poſtſcheckverkehr werde ſehr ſegensreich wirken. Die
Stadt Berlin ſei in ſozialer Beziehung noch ſehr rückſtändig.
Abg. Dr. Arendt (ſrk.) wendet ſich gegen die Freizügigkeit des
Goldes. Abg. Dove (frſ. Vg.) weiſt den Vorſtoß des Abg.
Erzberger gegen die Stadt Berlin entſchieden zurück. Die Frage
des hohen Bankdiskonts und ſeine Beſeitigung ſei nicht ſo leicht
zu löſen, wie es die Vorredner ausgeführt haben. Die Abgg.
Brühne (Soz.) und Albrecht (Soz.) führen aus, däß gerade
durch die indirekten Steuern und die hohen Zölle der Mittel
ſtand am ſchwerſten getroffen werde. Die Abgg. Rieſenberg
(Wirtſch. Vg.) und Bindewald (Ant.) ſind dagegen mit den

Forderungen des Zentrumsantrages vollſtändig einverſtanden.
Die Beratung wurde noch nicht zu Ende geführk. Am Montag
ſteht die erſte Leſung des Vereinsgeſetzes auf der Tagesordnung.

Die PolenVorlage abgelehnt! Die Oſt
markenkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hat
Mittwoch Nachmittag die auſ die Enteignung be
züglichen Paragraphen der Polenvorlage mit 19
gegen 9 Stimmen abgelehnt. Für die Enteignung
ſtimmten nur Nationalliberale und Freikonſervative;
die Konſervativen ſtimmten mit den Freiſinnigen
und dem Zentrum dagegen. Trotz der Ablehnung
der Enteignung ſelbſt wurden indeſſen durch Mehr
heitsbeſchluß die Beſtimmungen über das Verfahren
bei Enteignungen aufrechterhalten, worauf zu
ſchließen iſt, daß auch eine Korrektur des ablehnenden
Beſchluſſes für die Enteignung vorbehalten bleibt.
Die zweite Leſung ſoll am Dienstag, den 10. d. M.,
beginnen.

Lokales und Provinzielles.
Das Weihnachtsfeſt wirft ſeine Schatten

voraus. Jm Geſchäftskeben bedeutet die Zeit vor
dem Feſt Arbeit, Haſt und Unruhe. Große Anfor
derungen werden an den Geſchäftsmann und ſeine
Leute geſtellt. Es gilt anzupreiſen und zu ver
kaufen. Dabei muß, um den Käufer nicht zu ver
letzen, eine Geduld bewahrt werden, die eigentlich,
wie Fürſt Bülow einmal ſagte, eine Rhinozeros
haut erforderte Hoffentlich brachte der „kupferne“
Sonntag ſchon ein gutes Geſchäft und nicht blos
Einnahmen in der kleinen Scheidemünze. Für die
Familie bringt das Weihnachtsfeſt gleichfalls aller
lei Aufregung. Von Ausnahmen abgeſehen, iſt ſte
aber mehr freudiger Natur, beſonders wenn eine
Verlobung oder Beſuch zum Chriſtfeſt erwartet
wird, etwa der ſchmucke Rekrut, der den erſten Ur
laub erhält. Jetzt bewährt ſich wieder das Wort
„Wer die Wahl hat, hat die Qual.“ Was ſoll ich
kaufen fragt mancher und grübelt darüber nach,
während andere ihre Entſcheidung leichter treffen.
Wenn die Liebe, das Herz mitſpricht und nicht blos
der nüchterne, kalte Verſtand zu Rate gezogen wird,

wird die Wahl nicht ſo ſchwierig ſein. Da hat man
ſchon die richtige Empfindung ſür das, was Freude
bereiten wird. Der Umfang und der Glanz eines
Geſchenkes können immer nur eine äußere Rolle
ſpielen, die Art des Gebens iſt die Hauptſache Des-
halb vermeidet man in der Familie beſſer Geldge
ſchenke und behält die dem geſchäftlichen Leben vor.

Turckan, 3. Dezember. Trotz mehrfacher War
nungen tummelten ſich geſtern Nachmittag mehrere
Knaben auf der dünnen Eisdecke des Stadtgrabens.
Schließlich brachen 3 Jungen ein, wovon zwei in
dem naſſen Element ſofort ihren Tod fanden.
Mehrſtündige Wiederbelebungsverſuche waren ver
gebens. Der dritte eingebrochene Junge wurde mit
Mühe und Not gerettet, liegt aber im Fieber ſchwer
krank darnieder.

Deſſan, 9. Dez. (Ehedrama.) Der Eiſendreher
Adam aus Magdeburg kam hierher zu ſeiner Frau,
einer Kellnerin, und bearbeitete ſte, weil ſie ihm
nicht genug Geld gab, derart mit einem Schlag
xing, daß ſie ſchwer verletzt nach dem Kreiskranken
hauſe geſchafft werden mußte.

Cötlhen, 8. Dez. Durch einen gemeinen Rache
akt wurde im benachbarten Gnetſch eine Arbeiter
familie ſchwer geſchädigt. Von den der Familie ge
hörigen beiden etwa drei Zentner ſchweren Schweinen
ging das eine plötzlich ein, während das andere
ſchwere Krankheitserſcheinungen zeigte und notge
ſchlachtet werden mußte. Die Unterſuchung ergab,
daß die Tiere durch eine Phosphorlöſung von
Streichholzköpfen vergiftet waren. Bezüglich des
Däters beſtehen beſtimmte Verdachtsmomente

Bitterfeld. (Tötlicher Unfall.) Am Freitag
abend kurz nach 8 Uhr wurde der Poſthilfsbote
Wilh. Gebauer von hier auf unſerem Bahnhofe
von der Lokomotive des Perſonenzuges Nr. 232 er
faßt und getötet.

Magdehnrg, 9. Dez. (Mord und Selbſtmord-
verſuch.) Der Jnvalide Otto Weizel erwürgte ſeine
7 jährige Tochter, nachdem er ſich vorher betrunken
hatte. Der Verſuch, auch ſeine Frau und ſich ſelbſt
zu ermorden, wurde vereitelt.

Mr. -Börnerke, 9. Dez. Tödlich verunglückte am
Freitag morgen in der Brikettfabrik der Jakobs-
grube der am Kohlenſieb beſchäftigte Arbeiter
Wolter. Er wurde mit einem Schädelbruch aufge
funden

Gebisfelde, 7. Dezember. Durch ein entſetz
liches Vorkommnis iſt Rätzlingen in größte Auf
regung verſetzt worden. Ein Handelsmann Hein
richs hatte zwei Schweine und ein Rind geſchlächtet
und pfundweiſe weiter verteilen laſſen. Die Sülsze
wurde in einem kupfernen Waſchkeſſel bei mäßiger
Feuerung gekocht, ſo daß das Gefäß Grünſpan an
ſetzte. Unbegreiſlicherweiſe beachtete man nicht, daß
die Schweineſülze und Rinderwurſt vergiftet waren;
viele Familie nahmen und aßen davon, erkrankten
aber bald darauf ſchwer. Gegen 30 Perſonen liegen
an Vergiftungserſcheinungen darnieder, eine Frau
iſt bereits geſtorben, ein Knabe und ſechs Erwachſene
ringen mit dem Tode. Am Donnerstag wurden
ſämtliche Aerzte von hier und der Umgegend nach
Rätzlingen gerufen, die alle erkrankten den Magen
auszupumpen verſuchten. Auch am Freitag ſchwebten
noch viele in Lebensgefahr. Die Staatsanwaltſchaft
in Stendal ordnete die Obduktion der vergiſteten
Frau am Sonnabend an. Eine Gerichtskommiſſton
aus Oebisfelde war ebenfalls erſchienen und die
Unterſuchung iſt im vollen Gange.

Saugerhanſen, 4. Dez. Aus Anlaß einer Wette
vertilgte hier binnen einer Stunde ein Arbeiter 2
Pfund friſche Bratwurſt, ein Pfund rohen Sauer

Freude, weil ſie den verlorenen Sohn wieder
ſah. „Adolf, was führt dich her

Dabei reichte ſie ihm die mütterliche Hand
h ihn ſo zärtlich an, als habe er nie
gefehlt.

„Jch will mit dem Vater ſprechen,“ ent
gegnete Adolf. „Jch hoffe, er wird endlich zu
frieden ſein mit der Buße, welche er mir auf
erlegt, um ſo mehr, als ich ihm wohl keinen
Grund zu neuen Klagen gegeben habe.“

„So kommſt du, ſeine Verzeihung zu er
bitten Dem Himmel ſei gedankt; er gab
dir den Vorſatz ein! O, mein Sohn, du haſt
mir ſchweren Kummer hereitet! Aber ich will
alles, alles vergeſſen. Gehe hinein zu deinem
Vater; ſei recht dehmütig. Bitte ihn recht
kindlich um Vergebungl Du haſt eine
glückliche Stunde gewäht. Er iſt heute milder
geſtimmt, als wir es ſeit der Zeit an ihm
gewohnt ſind, wo doch nichts davon jetzt!
Gehe hinein. Noch einmal: ſei, wie es dem
Reuigen, Verzeihungſuchenden geziemt, recht
demütig l Du haſt dich ſchwer vergangen, haſt
viel gut zu machen. Verſprich dem gekränkten
Vater daß du es tun willſt, daß dein künftiger
Leben die böſe Zeit vergeſſen machen ſoll, wo
du den Weg verlaſſen, den dein Vater all ſein
Lebtag gewandelt. Komm, komm, Adolf
Jch will dir helfen! Er iſt ſehr aufgebracht
gegen dich. Er wird dich vielleicht hart an
laſſen zuerſt. Vergiß nicht, es iſt dein belei
digter Vater. Nimm es geduldig hin, wenn
er dir harte Worte ſagt. Antworte reumütig
und beſcheiden, wie es dem Sohne und dem
Schuldigen geziemt. Er hat ja doch ein Vater

herz, das ſich endlich nicht verleugnen kann,
und vermagſt du ihn zu überzeugen, daß es
dir ernſt mit der Rückkehr auf den rechten Weg,
ſo wird er nicht unerbittlich ſein. Er wird dir
die Arme wieder öffnen und dich noch einmal
an ſeine Vaterbruſt nehmen. Komm, komm
ich ſtehe dir ſchon beil“

Die gute alte Frau hatte in dem Eifer ihrer
Rede gar nicht bemerkt, wie Adolfs Geſicht
finſter und immer finſterer geworden.

Sie nahm den Sohn bei der Hand und
zog ihn nach dem Zimmer, wo Genrich ſich
befand.

„Vater!“ ſagte ſie noch an der Tür, und
Tränen ließen ihre Stimme zittern; „ein
reutger Sünder kommt zu dir höre ihn
an und lnß nicht zu große Strenge obwalten.“

„Was gibt's 2“ fragte Genrich ziemlich
kurz und, nachdem er einen flüchtigen Blick
auf Adolf geworfen hatte, wandte er ſich
wieder ab.

Die Mutter trocknete die Augen. Dann trat
ſie, die Hände faltend, zur Seite.

Der lünſtlich erzeugte kecke Mut ſchien Adolf
jetzt gänzlich verlaſſen zu haben, nun er dem
zürnenden Vater gegenüber ſtand. Verwirrt
blieb er auf ſeinem Plaüe ſtehen. Die Worte,
auf die er ſich hinter der Weinflaſche vorbereitet,
waren ihm gänzlich enlfallen. Er wußte nicht,
wie er beginnen ſollte.

„Rede doch, mein Sohn, rede!“ ſtüſterte die
Mniter.

Adolf zögerte noch einige Augenblicke. Dann
trat er einen Schritt näher und begann mit un
ſicherer Stimme

„Vater ich habe gefehlt, ich habe ge
rechte Urſache gegeben, mir zu zürnen. Du haſt
mich büßeo laſſen, ſchwer büßen laſſen dafür.
Du ſtießeſt mich von dir wie aus Gnade
nahmen Freunde mich auf, um zugleich meine
Zuchtmeiſter zu werden. Waren meine Fehler
groß, ſo war auch meine Strafe hart. Ich
habe ſie geduldig getragen, habe gearbeitet,
mich bewachen, mir Rechenſchaft abfordern laſſen
über jeden Schritt, den ich getan. Jetzt, meine
ich, könnte es genug ſein

„Meiſt du das unterbrach ihn Genrich.
„Meinſt du, die Schande, die du über mein
graues Haupt gebracht, ſei getilgt, weil du viel
leicht ein paar Monate, erſchöpft durch dein
wüſtes Treiben und ohne Mittel es fort
zuſetzen, geregelter gelebt haſt Darſſt
du dich beklagen, deine Strafe ſei zu hart, du,
der mich dazu gebracht, daß ich mich meines
Kindes ſchämen, daß ich wie ein Verbrecher die
Augen niederſchlagen muß, wenn der Name
meines Sohnes genannt wird

„Sei gut, lieber Alter!“ bat die Mutter.
„Stoße den Reuigen nicht von dir! ſei nicht
ünerbittlich

„Den Böſewicht, der ſich und mich ſchändet,
habe ich hinausgeſtoßen, und da draußen ſoll
er bleiben ſagte Genrich ſtreng. Mein Haus
hat nicht Raum für ſolch Gelichter. Hier haben
feit meiner Voreltern Zeit nur rechtſchaffene
Leute gewohnt. So lange ich die Augen offen
habe, ſoll es auch reia bleiben l

„O, nimm ihn auf, Vater, nimm ihn wieder
auf flehte die Mutter. Sie nahm Adolf bei
der Hand und zog ihn dicht zu dem Vater hin.

Genrich machte eine abwehrende Bewegung
mit der Hand.

„Mein Vorſatz ſteht feſt. Es ſoll anders
werden mit mir!“ hob Adolf wieder an. „IJch
will dir keine Sorge, keinen Kummer mehr be
reiten. Aber reiche mir die Hand, Vater, helfe
mir gut zu machen, was mein Leichtſinn ver
darbl Hier kann ich nicht länger bleiben.
Jch kann es nicht mehr erkragen, wie man
mich, gleich einem gebrandmarkken Verbrecher,
beaufſichtigt. Wie man mit Fingern auf mich
deutet. Wie man einander verſtohlen in die
Ohren flüſtert, laſſe ich mich ſehen. Wie man
ſpottet über meine veränderte Lebensweiſe.“

„Wie man mit Fingern auf dich deutet
Ja, ja!“ fiel Genrich ein. „Auf den Sohn des
alten Genrich, vor dem ſonſt jeder höflich ſeinen
Hut ziehen mußte! Wer hat es dahin
gebracht 2“

„Jch habe Vorwürfe, ich habe Strafe ver
dient, und habe ſie getragen,“ fuhr Adolf fort
„ich kann es nicht länger. Jch kann nicht länger
hier bleiben ich will fort. Jch habe arbeiten
gelernt. Jch habe den ernſten Willen, mir
rechtlich durch die Welt zu helfen und den
Flecken zu vernichten, den ich durch meine Ver
irrungen in mein Leben gebracht. An jedem
Orte werde ich mich auſrichten können, nur hier
nicht, wo die Demüligung mir Mut und Kraft
raubt. Gib mir ſoviel von meinem Erbteil
voraus, Vater, daß ich irgendwo mein Glück
verſuchen kann, und ich hoffe

Genrich lachte laut auf.

Vo 8 (Fortſetzung ſolgt.)
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kohl und 30 Würſtchen, dazu ein ſtattliches Quan
tun Schnaps und Bier. Dem Manne bekam die
Rieſenmahlzeit ganz vortrefflich.

Nordhauſen, 6. Dez. Ein ſchweres Unglück
paſſterte dem zweijährigen Knaben des Schweizers
guf dem Himmelgarken. Der Vater desſelben hatte
ſich nur auf ganz kurze Zeit nach dem Heuboden
begeben und während dieſer Augenblicke machte ſich
das Kind an der Häckſelmaſchine zu ſchaffen, wobei
es in das Meſſer geriet und ihm vier Finger der
linken Hand abgeſchnitten wurden

See hauſen (Allm.), 5. Dez. Ein Lehrerveteran,
der Lehrer Andreas Stöweſand, der ein Alter von
93 Jahren erreicht hat und wohl der älteſte Lehrer
der Provinz Sachſen war, wurde vor wenigen
Tagen hier zur letzten Ruhe beſtattet. Es war er
greifend, als ſein einſtiger Schulinſpektor P. Heſſel-

bartLoſſe an das oſſene Grab trat um dem Ver-
ſtorbenen zu danke für die wertvollen Ratſchläge,
die er ſeiner Zeit ihm, dem eben ins Amt getretenen
Geiſtlichen, erteilt habe.

Vermiſchtes.
Das nene Denkmal von Teunthen, das am

Donnerstag in Gegenwart des deutſchen Kronprinzen
enthüllt würde, iſt ein Obelisk aus weißem Sand-
ſtein, den ein großes goldenes Kreuz krönt. Der
Obelisk, der auf einer Plattform von Granit ſteht,
trägt das von eiten Lorbeerkranze umrahmte Bronmze
bildnis Friedrich des Großen und den Anfang des
Chorals von Leuthen „Nun danket alle Gott
Auf der Rückſeite lieſt man die Zahl „1757 und

die Jnſchrift. Kaiſer Wilhelm II. den Siegern von
Leuthen, 1907.“

Die aus Anlaß der Enthüllungsfeier bei
Leuthen vom kominandierenden General von Woyrſch
verleſene kaiſerliche Kundgebung hatte nach der
Schleſiſchen Zeitung folgenden Wortlaut Jch bin

zit meinem großen Kummer verhindert, der heutigen
Feier beiwohnen zu können, und habe deshalb den

Kronprinzen, Meinen Sohn, zu Meiner Vertretung
entſandt. Das Denkmal ſoll für Mich, Mein Haus
und Meine Armee ein ernſtes Wahrzeichen ſein da
für, daß wir gleich unſeren Vorfahren auch heute
wie damals bereit ſind, gemeinſam für das Vater

Das Denkmal ſoll uns in dank

mit Stolz auf unfere Armee erfüllen und uns ein
dauernder Anſporn zu ſtrengſter Pflichttreue ſein,
Um das zu erhalten, was unſere Väter erkämpften.
Das walte Gott. Wilhelm.

Die verantworklichen Arheber des pan-
daner Eiſenbahnunglücks, bei welchen am l.
Mai d. J. 11 Perſonen ſchwer, darunter 2 tödlich
verletzt worden waren, wurden von der Straf-
kammer des Landgerichts III Berlin zu Freiheits
ſtrafen verurteilt. Der erſt 17 jährige Schranken
wärter Vernum wurde zu einem Monat, der Di-
rektor der Spandauer Straßenbahn Wetzel zu ſechs
Monaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht ent
ſprach mit dieſem Urteil dem allgemeinen Volks
empfinden, das es nicht begreifen konnte, wie auf
einem ſo gefährdeten Poſten, wie dem fraglichen
Spandauer Bahnübergange, einem jungen I jäh
rigen Burſchen der verantwortungsvolle Sicherheits
dienſt anvertraut werden konnte.

Ein Leichenfund, der mit Sicherheit auf einen
Mord ſchließen läßt, iſt an Sonntag in Moabit ge
macht worden. Am Vormittag um 9 Uhr fanden
Bewohner des Hauſes Alt Moabit 114 den im dritten
Stock des Quergebäudes wohnenden 36 Jahre alten
Kaufmann Max Lehmann in ſeiner Wohnung mit
ſchweren Verletzungen am Hinterkopf tot liegen.
Der Tod iſt anſcheinend ſchon am 30. November
eingetreten. Die Art der Verletzungen und die Lage
der Leiche laſſen auf einen Mord ſchließen. Ob der
Tote auch beraubt worden iſt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden. Vom dem Däter fehlt bis jetzt
noch jede Spur.

Einſturz in einer Spinnerei. Die Ullersdorfer
Flachsgarnſpinneret iſt die Stätte eines verhängnis
vollen Einſturzes geweſen. Aus Breslau wird ge
meldet Jn der Ullersdorfer Flachsgarnſpinnerei
ſtürzte bei einem Neubau ein zehn Meter langes
Stück der Mauer zuſammen. Sie durchſchlug die
Decke des neuen Keſſelhauſes und ſiel auf vier Ar
beiter, die ſämtlich ſchwere Verletzungen erlitten.

Der Hauptgerwinn der Damukg- Lotterie in
Berlin im Werte von 60000 Mk. fiel gleich am
erſten Tage auf die Serie 48022 Nr 13.

Die Varhe der Milderer. Jn Hochſtadt im
Elſaß überſtelen zu nächtlicher Stunde zwölf Wilderer
das Haus des Förſters und des früheren Bürger
meiſters. Sie gaben zahlreiche Schüſſe ab, die arge

er will guten Kuchen hochen,
a Per muss haben sieben Sachen

Zucker asalz. P en Scmelz)
Mileſe, Ei a Mehl, Safran macht den Kuchere gel!

e

Verwüſtungen anrichteten, aber zum Glück niemand
h h

Dresden in Verbindung zu ſetzen.

verletzten Die Polizei nahm bereits mehrere Ver
haftungen vor.

Furchtbare Brände in Amerilra. Wie der
„Daily Chronicle aus Cincinnati meldet, wütete
in dem dortigen Geſchäſtshauſe der Firma Wind-
horſt u. Co. ein furchtbarer Brand, wobei zwölf
Perſonen das Leben einbüßten, während ſtebzig bis
achtzig ſchwere Verletzungen erlitten. Die Exchange
Telegraph Compagny meldet ſogar, daß dreißig
Perſonen, meiſtens Angeſtellte, ums Leben kamen.
Auf der Brandſtätte ſpielten ſich herzzerreißende
Szenen ab. Auch in NewYork kamen bei einem
enkſetzlichen Brande 15 Perſonen ums Leben und
30 erlitten ſchwere Wunden. Zwei große Miets-
häuſer im italieniſchen Viertel brannten, und ſämt
liche Mitglieder der beiden Familien Cardinales und
Baraccas fanden den Feuertod. Durch den Brand
ſind 24 Familien, die in den Häuſern wohnten, ob
dachlos geworden. Bei dem Brand ereigneten ſich
furchtbare Szenen. Ein Kind wurde vom Dach
heruntergeworfen, fiel neben das Sprungtuch der
Feuerwehr und ſchlug aufs Pflaſter.

Schißannfälle. Der Dampfer „Milos“ von
der deutſchen Levantelinie ſteht nach einer Meldung
von der Jnſel Molene in Flammen. Ein engliſcher
Dampfer leiſtet Rettungsdienſte.

Adriaglut! Der unter dieſem Namen eingeführte, den
ſonnigen Geſtaden der adriatiſchen Küſte entſtammende Spezial
wein iſt vermöge ſeines hohen Gehalts an der Geſundheit zu
kräglichen Stoffen das anerkannt beſte von ärztlichen Autoritäten
empfohlene Getränk für Blutarme und Rekonvaleszenten. Voll
und feurig im Geſchmack, von angenehmer, dem Gaumen ſchmei
chelnder Süße, eignet ſich „Adriaglut“ dabei als Tiſchwein in
hervorragender Weiſe und liefert ſelbſt in mit Waſſer ver
dünnkem Zuſtande noch ein herrliches Getränk. Wer einmal
dieſes köſtliche Naturprodukt verſucht hat, wird zweifellos künftig
der Marke „Adriaglut“ vor allen anderen Sorten den Vorzug
geben, zumal der Preis ein äußerſt niedriger ſſt. „Adriaglut
iſt zu haben bei: J. G. Hollmig's Sohn, Annaburg.

Der Geſamkauflage der heutigen Nummer liegt ein
Proſpekt der Weidhags ſchen Kurmethode bei, auf welchen
wir noch beſonders aufmerkſam machen. Selbige baſtert
im Grunde nur auf einen Faktor, der leider im Leben zit
wenig zu Worte kommt, der Vernunft. Alle, die es an
geht, ſollten nicht verſäumen, ſich mit dem Kurinſtitut
Spiro-spero (Paul Weidhaas) in Niederlößnitz bei

n S

Selbſtgeröſtete

e affee
a Pfund 1.90, 1.20, 1.40, 1.60,

I. 80 und 2.00 Mk.
empfiehlt Ja G Fritesche-

Prima Stollenmehl
aus der Königl. Hofmühle Dresden,

Kaiser Ams zug O

99 59 IGhriesber- Auszug
Sermaumnelmmelil O00
Weizen ell O0

Eine Wolnmng Selbst le b Licht
Es träufelt nicht!

zum 1. Januar oder 1. April zu
vermnteten

Hinterſtraſze

Guten
bekommen Sie beim Gebrauch von

Kaiser's
Pfeffermün;-Caramellen

Aerztlich erprobt u. empfohlen!
Anentbehrlich bei Verdauungs-

ſtörungen, Appetitloſigkeit, Ma
genweh uſw. Erfriſchendes und
belebendes Mittel.

Phosphorſauren

als Beigabe zum Viehfutter,
gegen Knochenweiche pp. und
zur Aufzucht von Jungvieh unbedingt
nbötig, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

EmmenthalerPaket 25 Pfg. bei:
O. Schwarze, Drogenhandlung, Edamer l

Otto Riemann, Annabnrg. Camembert
Limburger

und ff. Landkäſe
empftehlt

Bäckermeiſter
e

ſ

Gine hochtrag. Kul
ſteht zum Verkauf bei
Friedrich Hühne, Handelsgärtuer

Sehr ſchöne, geſunde

Speiſehartofe 4

weiß und blaßrot, keine Waſſer- aehtslieht net ab.
Paket 60 Pfg.

Alleinverkauf für Annaburg W
in der Apothelse,

kartoſſfeln, empfiehlt

Oscar Scheibe-

e

Sogar im Winkel von e
5 95 aufgestellt, tropft dieses Wein

e S

c

ihmagſtsgesehents

empfehle:

P oesie-Albums,
Gesangbücher

mehr.

Wilh. Riethdorf, Pür Bruchleidende!

Cierer Meye dern ens an

Anerkännt hestes nud sicherstes
Band der Welt. Keine Beläſtigung, empfiehlt

quemen Sitz.

empfiehlt G. Fritesehe-

Schultinte,Kopiertinte, violett, Fl. 15 Pf.
Kaiſertinte, Fl. 10 Pf.

Deutſche Reichs Schreib nud
Kopiertinte, Fl. 10 Pf.

Carmintinte, rot, Fl. 20 Pf.
Herm Steinbeiß,

kein Druck im Rücken, kein Scheuern Buchdruckeret.
Garantie für ſichern e her

Zu haben in der M d h hlApotheke Annaburg. II (uer
in eleganten Einbänden

zu billigen Preisen
o

Steinbeid,

Fn t g. v el, e
nene Weihnachts-

Banmkerzen
in verſchiedenen Sorten und Quali

Baumtvollenſagatmehl
Weizenſchagalen

Gerſtenſchrot, Mais
Mais, geriſſen, Maisſchrot
Futterkalk, Marke A und B
empfiehlt

täten, desgleichen

Oscar Scheibe. empfiehlt

Renaissance- Herzen
in verſchiedenen Farben

Otto Schwarze,
Drogenhandlung.

S

Traubenroſtnen,

Abre
à 30 und 50 Pfg.

empfiehlt Herm- Steinbeiß, an Eistan ſchönſt. Chriſt
I

empfiehlt
Otto Riemann-

Chriſthanm Waktr
n imprägniert, Kart. à 10

Fbalender

Buchdruckeret baumſchmuck,

Ruſſ. Kardinen
in 8 Pfd. -Fäſſern, auch ausgewogen,
ſowie ſeinſte

Apfelſtnen
empfiehlt M. Voigt“s Machf. empfiehlt die

Kechnnngs For
Buchdruckevei. empfiehlt

franz. Gellardinen
von 55 Pfg. bis 2 Mk. per Doſe

J. G. Fritzſche.
wnlare

Kunchmandeln T
empfiehlt J. G. Hollmigs Sohn.

4 4 z

Bouillon kaps
in Glasröhren.

5 Kapſeln koſten 25 Pf.
I Kapſel genügt zu 1 Taſſe Bouillon

Zu haben bei:

a in Schachm Eisſlimmer teln e 1059

D empfiehlt nOtto Schwarze,
Drogenhandlung.

z

s
m

n

el e S e

Kaiſer-Anszug
Weizenmehl 00

re HO-car Scheibe.Otto Riemann-



An Zinſen gewähren bezw. berechnen wir vom
Januar 1903 ab

a) für Guthaben (Spareinlagen)
für Darlehen (Schuld in laufen

der Rechnung
Annaburg, den 2. Dezember 1907.

Ländliche Spar und Darlehnskafſſe.
E.

e

5 Proz.

6 Proz.

Liter Nähmassohinen

sind die nützliehsten

Weihnaehtsgesehenke.

s Sie erhalten tieselben

in Sämtlichen bäden

wit iesem Sohil.

Singer Co. Vahmagehinen

AcCt. Gles.

Bez. Schlossstr. 4.
Allgemeine ſinnen tat ein ttgart,

Lebens u. Renkenverſicherungsverrin auf Gegenſeirigkeik.

Gegründet 1833. Reorganiſiert 1855.
Moderne Verſicherungsbedingungen für Lebensverſicherungen, wieI für Rentenverſicherungen. Aeußerſt liberale Beſtimmungen in

Bezug auf Ananfechtbarkeit und Anverfällbarkeit der Policen.
Anerkannt billigſt berechnete Brämien bei frühem Dividendenbezug.

d e Fallende Prämien füreuheit: abgekürzte Lebensverſicherung.

Neue, für Männer und Frauen gesonderte Rententarife.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende,

beſondere Sicherheitsfonds.
Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei dem

Vertreter Max

e

e m.Garantie0 W al Zelietert, S iseverbreitet. rn Sie 22
Waschmaschinen mit und ohne Feuerung-

Schmidts Seifenpulven wit Taschentuch-Zugabev
ADAM SCHMIIDT, Saalfeld- Saale

An Weillimachtsſeste
empfehle mein reichhaltiges Lager

wollrner und haumwollener Kleiderſtoßfe,
Herrenwesten, braune und blaue Walkjacken, Sweater

für Herren und Knaben, Normalhemden und Hosen,
Trikot- Anzüge in verſchiedenen Größen,

wollene Chemisettes, Unterröcke, Untertaillen,
Barchend-Betttücher, Schlafdecken, Bettdecken,

Tisch- und Kommodendecken,
leinene Herren- uncdk Damen- Hemden, Wweisse und bunte

Barchencd Hemden in allen Größen,
S Kleider und Hemden-Barchende,

Taillentücher, wollene Kopftücher, Herren- Halstucher
in Seide, Halbwolle, Wolle und Baumwolle,

Herren-Socken, Damen- u. Kinderstrümpfe, Strickwolle,
Inletts und Bettzeuge in weiß und bunt,Handtücher, Tischtücher, Servietten, Taschentücher etc.

zu billigſten Preiſen.

J J e hv e n einen größeren e We unck
S HErauen-Schürzen, schwarze und farbige Kleiderstoffe

und ſchien andere Sachen
S Prozent rtra- Rabatt.

Zum Ausverkauf, um gänzlich damit zu räumen,
Männenſoppen itid Arhbeiteshosen, ferner Glacge-
Hancdschuhe, Spitzen und Besaätze ſowie Knöpfe

J im verſchiedenen Sorten.

n edizingt- Angarwein
Wenn Harnnganicirnn Duſce

Feiner Ausbruch
Vorzüglich im Gebrauch bei re e und Rekonvaleszenten, Preis: Flaſche 1,90 Mk., Flaſche 1,00 Mk.Flaſche 55 Pfg., empfiehlt

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

ist die Mutter, wenn sie

O T Delikateß-Margarine
Kaut. Sie spart 4000 gegen cher
der teuren Butter und hat einen
vollkommenen LDasatz dafür in

jeder Hinsicht.

Louis Hofmann.
Cigarrenfabrik in Annaburg

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
ſein reichaſſortiertes Lager in

nen Fabritats.

wahnnht -Kiſtchen n etPackung in verſchied.Preislagen, von den billigſten bis zu den nene

Sorten; ferner bringe mein Lager
Kigaretten, Cigarrenſpitzen u. Etuis,

Portemonnaies, Spazierſtöcken,
kurzen und langen Tabakspfeifen

in eimpfehleude Erinnerung.

Rauchtabale von 25 Pf. bis 2 Mk.

Namen m

Damen-Winter- Mäntel S
Damen-Winter-Umhänge
Damen-Winter-Jaquette lose und anliegenchk
Damen-Winter- Paletots schwarz und farbig
Minder-Winter- Jaquette farbig alle GrössenKinder-Winter- KragenDamen- Gortümrocke e unch farbig

in grösster Auswahl.

M. Brockmann's
phosphorſanren Kalß,

als Beigabe zum Viel v
gegen Knochenweiche pp., und zur Aufgucht von

Jungvieh unbedingt ubtig, hält ſtets vorrätig

Otto Schwarze, Drogenhandlung.

Citronat,

J

e

schwarz und farbig

Sum Feſte
empfehle ich

sämtliche Babkwaren,

als Sultaninen, Roſinen,
Mandeln, Citronen,

Mandel, Citronen- und
Gewürzöl,

Hefen und Backpulver.
M. Voigt's Nachf.

Citronen
empfiehlt G. Fritezsche-

Bratheringe
Büeklinge

empfiehlt Otto Riemann-
e Feinſtes S

Pflaumenmus
empfiehlt J. G. Fritzſche.

Zum Stollenbachen

empfehle

Weizenmehl
Kaiſerauszug 000 u. 00
Roſinen und Sultaninen

in verſchiedenen Sorten,

Corinthen, ſüße, bittere
und Rieſenmandeln,

Citronen und
verſchiedene andere

Huchengewürze.
Sämmtliche Waren ſind friſch von

dies jähriger Ernte.
J. G. Hollmig's Sohn.

Prische Bier
A Mandel 1,35 Mk. empfiehlt

Wilh.

Apfelsmnen
Cütdrromnmenn

Riethdorf.

einpfiehlt J. G. Hollmigs Sohn.

Meſhnaehts-
osſharfen

in schöner Auswahl emphehlt

H. Stein Bbeiss,
Buchdruckerei.

z Oen dein
und Pfd. Paketen

empftehlt Otto Ricenmenue-

Tanzunterricht!Gebe un meinen d

bekannt, daß die nächſte Stunde
umſtändehalber erſt Sonntag den
15. Dezember abends S Uhr
beginnt, woran ſich Scholaren noch
bekeiligen können.

Hochachtend

GOarl Rost, Sanzlehrer.

Vürgergarten.
Sonntag den 15. Dezember

von Abends 8 Uhr ab
ſtättftndendenden

c e vTanzkränzchen
ladet freundlichſt ein

der Kegelkub

Bee weg

in

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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